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KANAAN ALS ICHT-TERRITORIALER
Karen Engelken, Mainz

Einleitung: Konkordanzbefunde

1.1 israel im iten Testament

Das Wort ND begegnet Im Iten Testament 2544 mal , hinzu kommen och

elege für das Gentilizium Die reuung der elege sich Tabelle E B ent-

nehmen. Daraus geht hervor, die auptmasse der Textstellen, In denen israel vor-

ommt, INne koliektive meint, e5 geht dabei zunacns zusammenfassende

Bezeichnung für das Volk Jahwes Insgesamt findet sich diese Verwendung 100 mal,
das sind etwas weniger als die Hälfte aller Belege. Die politische Trennung des Reiches
Israel In Zzwei eile edeute' für den Namen Israel INne Trennung des Sprachgebrauchs.
Während die Propheten In ihren religiös-theologischen Aussagen hauptsächlich der

bisherigen prechweise festhalten und Israel weiterhin als Bezeichnung des gesamten
sakralen Stämmeverbandes brauchen, findet sich in den Königsbüchern InNne politisc
orientierte Terminologie, a Israel‘ auf eın stimmtes Staatsgebilde, das Nordreich,
beschränken.”  < Das Nordreich ird 564 mal Israel genannt. 637 mal ird der Begriff
ne sraels‘ gebraucht, 241 mal Gottesbezeichnung und mal für den rzvater
Israel, davon 29 mal In der Genesis.

1.2 israel in der Genesis
Wenn die Gesamtzahlen vergleicht, omm' dem überraschenden br-

gebnis, D ‘"Israel‘ in der Genesis verhältnismäßig selten vorkommt: insgesam mal,
davon mal Zzur Gottesbezeichnung: Gen 33,20 der Gott sraels und Gen 49,24
uter des Steines sraels‘ mal kommen ne sraels or, davon 5 Belege In

der Josephserzählung. 5 mal ird israel im ANnNne eines gr'  eren Verbandes gebraucht
(34,7 INe Schandtat in israel begehen; 48,20 israel sich egen wünschen; 49,/7 in
Israel/Jakob zerstreuen; 49,16.28 RIO el Die überwiegende Anzahl der eiege
stel j  OC für den Frzvater israel, k  VOVon wiederum Belege auf die Josephsge-
schichte entfallen. an!  r  n Worten in der Genesis finden sich die meilsten Belege
für den Erzvater "Israel‘ In der Israel-Josephsgeschichte. Dieses Übergewicht der indivi-
duellen Belege vor den kolle|  ven ist eshalb hervorzuheben, waeil eın solcher Befund in

keinem anderen biblischen Buch z  e achten ist Überall errsc dort die kollektive

Verwendung VOoOrT.

1 Z um ahlenmater lal vgl. ausführlichen Auflistungen H.-J Zobel, Art } aala
AT, S 990-994

C Gerleman, Art x s THAT,



Kanaan Iten Testament (siehe Tabeile I1}
Der Konkordanzbefunı der Kanaanbelege bietet in ganz anderes Erscheinungsbild Von

den 16 Belegen einmal Nomen und Gentilizium N
nımmt- findet sich ©&| Drittel der Genesis, ein weiteres knappes Drittel Iäßt
sich den Büchern Josua und Kichter festmachen; ab dem ersten Samuelbuch gibt
Nnur och vereinzeltes Vorkommen des Begriffes 23012/793) Als Eigenname taucht

92132 Anfang der Genesis als al- der rvolker der Frde auf

»A Befund Begriff xn
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4  1 Kuanssnes

| and der Phüister e ulnnn
34

ufgrun dieser ersten ichtung des efundes werden olgende ( Arbeits)-Hypothesen
aufgestellt:

Ihesen:
Der Name Kanaan SOWIeEe die "Kanaanäer” spielten für Israel elt der Königszeilt
keine olle mehr. Die Bezeichnung 1022 F gewinnt in der zeitlic: distanzıerten

Retrospektive (bei P) INe ganz Dimension. Auch für entwickelt ich

UNEe veränderte Konnotation.

M Kanaan z lie Israeliten allerdings VvVo der Herausbildung einer gemeinsamen
israelitischen identität konfrontiert, bis hin politischen Organisation, der die Ka-

nmaanäer” aufgingen
Mit 1912 ıst niemals INe ethnische Einheit WIE die sraels bezeichnet wordgen. Fs

ist Kannt, daß außerhalb sraels im Iten Orient die Konzeption Volk völlig Die

enschen werden nach Wohnsitzen, Landeszugehörigkeit und sozialen Klassen unter -

schlieden aber in unserern Vorstellungvermögen oft außer acht gelassen ird

Die Formulierung 1232 0V begegne' Im Iten JTestament Zeph 1,11, C aber

uch NIC! Ine ndes-, sondern Standesbezeichnung ‘ im inne Kleinhändle:
meint und das ist Bedeutung, die der Terminus in späterer Zeit annımmt.

Erläuterungen
Finerselts kann mıt "Kanaan eın geographisches Gebiet bezeichnet werden. Das Wort

ıst In der al:  rientalischen Welt vornehmlich ”S  Name eines ebietes Im SUl  wes 5y-
rien, das im Jt In Keilschrift- und anderen Texten belegt ist Auch In Ägypten
ist Kanaan als _ allgemeıne Bezeichnung Palästina-Syriens’ Iso als territorialer Begriff,
gebräuchlich. Wegen der hurritischen erscChic die Ag.Lypter ] des die

ewochner Palästinas H _ Lurriter ] und setzen gadu (Leute aus izzuwat-

E s gibt och wenige verstreute in Sach, Hiob, TrOoV, 1 Chr, sar, Neh

Vgi Lipinski, Art AT, Hd. VI, Sp 189, im Anschluß an VvV. Soden, F infüh-

rung in d Altorientalistik, Darmstadt 1986, 12f

sSo Rudolph, Iicha-Nahum-Habakuk- Zephanja, KA X11,3, Gütersich 197 5, 263

Vgi Weippert, Art Kanaan 5 352

Vgl Heick, Art Kanaan  ®  2 3, 309



na) und Nuhaä&Ze-Leuten (am rontes ebenso wWwIe den äasu 5üdpalästinas. Erst
9  Wnab Thutmosis i finden wır h._.. uch Bezeichnung des es Palästina

en dem soziologischen Begriff Hurriter hat sich SOoM! uch eın territorialer ermı-
entwickelt. Im folgenden soll dargelegt werden, daß die Bezeichnung Kanaan Iim Iten

Testament neben der territorialen Bedeutung uch INe soziologische Konnotation aufwies,
die besonders In einigen Texten der Genesis och erkennbar ist

Gen 38
In der wahrscheinlic rec alten Erzählung Gen ird richtet, d  B Juda sich von

seinen Brüdern trennt Aus S rfährt man, daß diese das Vieh ihres Vaters bei
Sichem weideten Von dort steigt Juda na weqg seinen Brüdern NI
VTIX) (V1ia), möglicherweise gibt es seit dem Verkauf von ose Unversöhnlichkeiten
unter den Jakobsöhnen Also geht Juda anderen ı1 euten br SCHIIHE! sich einem dul-
amiter MN  e1ns ıral Dieser ist en angesehener ewonner des Stadtstaates dul-
lam In der östlichen chefela ell Sah Madkur, km nordwestliich Hebron;
V1b) In dieser lowland-city (DW, V2a) macht die Bekanntschaft einer Frau, die in
V2a als 1912 NX 7N3, Tochter eines Stadtbewohners, gekennzeichnet ird und deren
Name Schu‘a ist Jese rau enelic Aus der Verbindung dieses Paares
gehen drei ne hervor Er, Onan, Schela V3-5)
Dieser Erzähleinstieg ähnelt solchen ber das eiraten und Kinderbekommen wie Gen

36,2-5; E X 2,1f, daß auf den ersten lic Keine besonderen Nuancen der
Kritik In Gen vermuten würde. Ein Urteil arüber ist abhängig VC der Rekonstruktion
der Überlieferungsgeschichte dieses Textes Dbis hin ZUT rage, ob _kanaanäischen‘
Ursprungs SeIn könnte

Im canonical shape allerdings ist die kritische IC unverkennbar: Juda geht weg
seinen Brüdern, verläßt sSeINe Famililie hne den egen des Vaters und geht hin den
adtern Dort nimmt sich INe Frau, und der Hörer weiß, daß israeliten eine Städ-

Ders., Art Hurriter: 3,
Heick, ebı ] charakterisiert die soziale Struktur der Hurriter als ritterliche

Lehnsgeselischaft"” Es arinner‘ vieles ar die Verhältnisse in den kanaanäischen Stadt-
staaten, ‚soch besprochen wer den. Zu Geselischaft und Wirtschaft
Hurriter vgl. Wilheim, Grundzüge der Geschichte und Kultur der Hurriter, Grundzü-

Darmstadt 1982., 59-68 dürfte kein Z utall sein, daß in derm bisher
eantschlüsselten Vokabular der hurritischen Sprache auffällig viele Begriffe 15 dem
or Sklaverei/ Abhängigkeit auftauchen Siehe Aazu Neu, Das Hurritische, Ine
altorientalische Sprache in Licht, AAWLM +/1988

11 nalog z U V 6  b uch in ealn eminines ‚urffix es.an (so HS) Dann>n könnte
der Name Hinweis au' gehobene gesellschaftliche eillung Trau aufgefaßt
werden (vgi V 10 de| freigebig sein‘)
Vgl Emerton, Some Problams in Genesis MC VE (1975) 338-361:; ders.,
An E xamination of a Hecent Structuralist interpretation of Genesis MOXCVEHE
(1976) /9-98B5: ers., Juda and Tamar: (1979) 403-415
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en raten sollen, denn Schwierigkeiten aufkommen Die Vermischung von

Weil Juda aber ennoch tut schei-soOzialen Schichten bedeutet kein men
tert Entfaltung Familie, ne sind Gott MIC| wohlgefällig, O Gott

den ersten V7b Ob) Das ist gewichtige Aussage
Was den rstgeborenen as angeht, sSo der r  er NIC \A das

Schlechte br ist, genügt V/7aß Aussage ı6111° Auch daß Juda ihm

Ine wahrscheinlich ebenftalls städtische Frau, Tamar, aUSW:i vV6)' spielt dabei
Je S x  e as eigener E he Sie verläau' nic WIE ach israelitischen

Vorstelilungen verlaufen oll die familialen Strukturen eraten Unordnung
Zwar Ist gerade JTamar die Heldin der Geschichte, aber ihrem ec und iNeTl

Sohn kommen, wähl: -nachdem Juda ihr S@I[ Ll Sohn vorenthält, obwohl
und NIC! dem FEheverhältnis entläßt1inzwischen heiratsfähig ist

lamı sSiIe nen anderen annn eiraten ann- Weg, der den Sitten und der Moral
sraels zuwider (vgli L ev zo 12)
Mit iner List erreic SIeE, ihr Schwiegervater für Prostituierte hält miit ihr

chläft und schwangert vV15 18) ursprüngliche Ziel den Namen inres Mannes

zu erhalten, ist amı TeHic| NIC| erreic!  s denn en ne, d sie Welilt

bringt, muß Juda als anerkennen. ist der Sinn der maskulinen Formen
masoretischen JText V2Q|  E und 30b 170 8A1 Wenn Iso eigentlich ihre

Absicht müssen, as jüngsten Sohn Schela verführen, m Uurc| ihn
achkommen eErs erhalten, so demonstrier‘ Tamar ihrem Schwiegervater auf

Jese Weise eigeneS Fehlverhalten ihr gegenüber und erreic| zweierlei vergeht
sich nIC| as Familieninteressen, sondern ersetzt ihm die en verstorbenen

ne und SI6 selbst entgeht dem Schicksal kinderlosen I1L1we

Wie sehr inge dieser rzZ  Uung auf dem Kopf stehen annlic: Gen 192 ZEIGgEN
uch die en etzten S5Szenen 20-26 und 27-30
In V20a wil Juda Chulden ordnungsgemäß der Prostituierten bezahlen und

SeInNne Pfänder einlösen (Siegelring, Schnur und Stab eindeutiger hätten 1iese kaum

gewählt werden können, ihn spater Z identifizieren) er veranlaßt seIN€t Freund
istden Adullamiter Hira, der rau das versprochene Ziegenböckchen bringen

auffällig, dieser 38  ischen Perspektive NIC| Juda C297

sondern \  /on O spricht als sich vergeblich ach der Prostituierten
Er muß unverrichteter inge ZU Juda zurückkehren V24aerkundigt

Vgl Emerton, 1976 90-93
Daß Tamar uch ach Tod res E hemanns och Familiengewalt Juda
untersteht ist V24 earsichtlich Juda annn Tod urc Verbrennung vVer -

urteilen
So Seesbass in einen demnächst in der Reihe KA erscheinenden Geneaesiskom-
mentar Z Ul Stelle
EFEbd
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erhält Juda die Nachricht, daß sSeine Schwiegertochter schwanger ist: ihr ird Hurerei
vorgeworfen. Juda ordnet d| daß SIE verbrannt werden soll. Das Urteil ist ungewöhnlich,
ennn ach alttestamentlichem ec ist Tod urc Verbrennung L tür den Verkehr mit
Mutter und JTochter Lev und für Hurerei einer Priestertochter ım aterhaus Lev
21,9) vorgesehen. Allerdings ‚oll eDruc| ach Din 22,22-27/ ehr ohl mit der Todes-
strafe belegt werden. Die Erzählung will zeigen, Juda streng, chnell und hne
Einschränkung andelt, inahe als ob ftroh ware, die unheimliche chwiegertochter
und amı seine ihr egenüber nicht eingehaltene Verpflichtung endiich Oswerden
können. Aber Tamar kann Deweisen, daß ihr Schwiegervater der Urheber ihrer Schwan-
gerschaft ist und V26a esteht Juda uch unumwunden in, seiner

Schwiegertochter seinen Sohn Schela ZUT rau geben mussen. V26b merkt
daß Juda NIC mehr muıt Tamar verkehrte ihr bleibt wWar die Schande der kinder-
losen Witwenscha:‘ erspart, den Status einer voligültigen Ehefrau erreicht Sie ber NIC!
mehr , d die normale ‘ Familienstruktur kann nIC wiederhergestellt werden.

Zusammenfassung:
Wenn auch Erzählung keiner Stelle explizit sagt, daß israeliten mit adtern keine
verwandtschaftlichen anı knüpfen solien, Ü will SiEe doch demonstrieren, wWas passie-
ren Kann, wenn solche Beziehungen zustande kommen. Dem widerspricht nicht, daß
Perez spater eın wichtiges 1;ud.'a'.isc:hes  ME Geschlecht bildete, uch JTamar ird als bemer-
Kenswerte Trau dargestellt. Aber Beziehungen mit den adtern gefährden erfahrungs-
gemäl die den israeliten gewünschten Familienstrukturen. Fin ganz ähnliches ano-

ZeIg sich z.B bei der Polygynie. Sie wird Im Iten Testament NIC en und
kategorisc abgelehnt, aber die Tradenten en sich nicht gescheut, TJexte ZU überlie-
fern, die USCTrUuC| bringen, weiche robleme usSs der Mehrehe resultieren Gen
29-31; Sam u.ö.) In einer ethnisch-verwandtschaftlich organisierten Gesellschaf:
sind aktoren, die die Familienzusammenhänge durcheinander bringen, allerdings uch
lebensbedrohlich

Konnubium und Kommer zium
Das Alte Testament berichtet über Eheschließungen zwischen Israeliten und adtebe-
wohnern, ber wWIEe in Gen äll kein cht auf diese ZzwWar tolerierten, ber
nIC geschätzten Verbindungen.
50 omm uch das Konnubium mit der Sichem nIC. zustande. Daß Dina alleine

den chtern der adtiern geht, aßt nichts utes ahnen. Und beginnt Gen

Vgl Chr 2,3- wo die Juda-Genealogie den Verhältnissen V O! Gen entspricht.
Das feminine Gentilizium begegnet och Gen 46 ,10 und E X 6,1 die Erinnerung
an m” 3R1577 ID bewahr:t wird

Ygl Engelken, Art >5 IhHWAT VI, 586-589
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3419 uch gleich mit ner Verletzung der israelitischen Sitten Uurc den aristokrati-

schen Städter Sichem er vergewaltigt Dina, ine Tochter Jakobs (V2), W in V/ mit

dem egri k a als Ine gemeinschaftsschädigende JTat eingestuft ird Tatsächlich

omm' keinen gemeinsamen Beziehungen, obwohl die Städter versuchen, nachträg-
lich och alles Ins Lot bringen, indem den Jakobleuten Land, Konnubium und einen

en Brautpreis anbieten V20-24) Das kKlingt eigentlich verlockend, aber die Ite

Geschichte weiß berichten, Israeliten InNne List erfanden, wodurch sSIe dieses

Angebot umgehen, die Städter loswerden, deren igentum ber sich bringen konnten.

Gemeint ist das sogenann Blutbad Sichem, das AaUS eutigem Blickwinke! Ine

höchst Same, wenl' rühmliche Angelegenheit Mal . Aber die Jakobsöhne handelten

offensichtlich Im Sinne der Familieninteressen, uch Weil der Vater mit der ngs
ZUu tun am Schließlic sollte keiner ihre chwester wıe INe Hure andeln dürfen

(V3Of) Aus diesem Jext werden die tarken Gruppengegensätze besonders eutc Die

Lebensweise Sichem/Hamor, den adtern und den israelitischen Wanderhirten

lassen sich NIC| vereinbaren. Das Geschehen die Beschneidung zeigt, Q solche

Polaritäten uch nIC nachträglich einfach egalisiert werden können.

Aus dieser Perspektive mac! sich INe entscheidende soziologische Differenz ZwI-

schen Israeliten und “Kanaanäern‘ emerkbar, die sich IC einer Antithese en-
über dem kanaanäischen Fruchtbarkeitskultu: herleiten läßt, sondern auf dem undamen-

talen ewußtsein für verwandtschaftliche Zusammengehörigkeit beruht, das sich annn

selbstverständlich uch In der Vätergottreligion äußert C el und ippe auf das

engste miteinander verbunden sind Hier muß daran erinnert werden, daß die Patriarchen
den ochgott der Städter vereinnahmten und El, den nftuhrer des antheons, tür

sich beanspruchten, ım einenden Israel-Namen ZU| USCrUC! omm' Naheliegend
War diese Vereinnahmung deswegen, weil zu der ruktur sraels pa| “ In der ak  7

und amorit. eligion spielt oft die olle des 'Vatergottes , des "sozialen' Gottes, der

den amm oder Verband beherrscht, dessen Wanderungen eitet, dessen Kriege en!
dessen ec aufrec! erhält Das einzige von E1, das e seine en

s  it Seebass, Genesis, gehe ich VO|! einer einheitlichen Erzählung ean rsprungs
anders wa Westermann, Genes: Teilband Genes| 12-36, Neukirchen- Vluyn
1981, 654

AAFALA eichnet;Er wird in Voa der Sohn Chamors, des X >A3
Vater und gehören Iso Z U Führungsschicht der Stadtbevölkerung

21 ross, Art „ AT, 21 Dagegen mac Albertz, Religions-
geschichte sraels in vorexilischer Z eit sing (Hrsg.), ()ie Bibel, Alte sata-

ment in Bildern erzählt, Passau 1987, 203, darauf aufmerksam, d Gott In der
So wie farılliärenPatriarchenreligion eine kriegerische un|  on übernimmt

nomadischen Gruppen miilitärisch vie! earwundbar sind, sich kriegerische Aus-

elnahderaotzungon leisten können, wird uch das Handeilin res ottes nicht in

kriegerischen onen erfahren, wie eim Stammesgott wWwe der all Im

deutlichen ontras' Z U vorstaatlichen Jahwereligion der israselitischen tämme die

farniliäre Frömmigkeit dieser z ait auffallend unkriegerisch.
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zusammentfassen kann, ist das des Patriarchen. br ist der Urvater VOT Göttern und
enschen, bisweilen streng, oft mitleidsvoll, immer weise in seinem Kichter In
meisten ythen ist en eitbewohner und sich gut egieiter Um-
herziehenden
Mit Sicherheit wäre es falsch, diesem So etiwas gru|  sätzliche
anaanäer-Feindlichkei: abzuleiten c mac! gegenüber der im restli-
chen en Testament verbreiteten Abiehnung der Stadtbewohner Ausnahme  >  23
ist Kannt, d Frzväter der Regel keinen Streit mit Bewohnern der Städ
suchten, Sie in ihren Städten respektierten, von ihnen kauften, An ihrer materjellen
Kultur teilhatten und einen Ausschnanitt inrer Religion bearbeiteten Wenn noch
modifizierende Evolutionstheorie züglic| der israelitischen dnahme zutrlfft2‘‚

überwiegende zal der sich in d Gebirgsgegenden zurückziehenden, nomadi-
sierenden, siedeinden, lebenden (Proto-)Israeliten den mkreisen
men sind, überrascht der ineswegs. Zu kriegerischen Ausein:  rsetzungen
ehlten den abhängigen Stadtstaatenuntertanen Organisation und allem nötigen
Mittel, deshalb ja der Rückzug und NIC| Revolte Kenntnisse mater'! Kultur
und der Religion der Stadtstaaten können nehin vorausgesetzt werden,
rchäologie auf diesen Gebieten gut ‚© Neuerungen, Veränderungen findet
Das wesentliche Kriterium, mit dem Kanaanäer Israeliten zumindest Her -
ausbildung der Monarchie fferenzieren sind, die unterschiedliche gesellschaftliche
und soziologische ruktur, der en

staatl  und Unabhängige
Der Tabelle { geselischaftliche ruktur eines Stadtstaates des und Jahr-
underts entnehmen. ; sich Ugarit

DD Z  O
23 Val Theorie von vmn Seims, The Canaanites t}  z  \ of U OT:  M

(1958) 182-213
24 Dbezieht ich verschliedenen ndnahmetheorie, ban

insgesam' ‚och nicht Hanz ausgereift aind, aber unbedingt eachtung verdienen (vgli
Finkelstein, Ihe Archaeology of israelite Settiement, Jerusalem

Herrmann, Is: Frühgeschichte im pannungsfeld MN8u8r ear Hypothesen: Rheinisch-
Westfälische Akadenm! Wissenschaften, n. Studien Ethnogene:
1988, 43-95:; Lemche, ‚arly is thropological Historica|! t}

Society before Monarchy, 37 (1985): . Otto, Sozliaigeschichte israels,
Probleme und Perspektiven, Diskussionspapier: No  aM 15 (1981) 57/-92;

Stager, Archaecology th in Anclent ral (1985)
1-35 Thiel, Voarn revoalutionären avolutionären T 2 m re0usn

Entstehung Iis: 113 ; 401-410)
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TABELLE Zur gesellschaftlichen ruktur des Stadtstaates Ugarit
HE  HE ERRSCHE Vo KARKEMISC

'asallenverhältnis
e  I5  1g

königliche Fam  ban  ka  ka  e Königinmutter miıt eigenem
(Handelsmonopol) Haus, Land, Verwaltung

\  1°  s  e Beamten
sakinu (höchster Beamter)

säakin 8li Freund chrei|mäti bit Sarrati
(Aufsicht Land, (major domus) (Bürgermeister) Königs

Außenpolitik)
a

bunuSu malki roy dependents)
Palastpersonal

(Vogelstelier, chneider, Akrobat, ’narT, Siegelherstelier, äanger, argbauer, Friseur)
Militär, Polizei

Verwaltungspersona|
Tempelpersonal

landwerker
königl!. | andwirtscha

A bunusu Mal unterstehen dem nig, auch die priviligiertesten, SIEe erwerben ihr

FEinkommen WUrCı ihren Dienst Im Interschile! den Bewohnern des Königtums,
können  Al 'eudales 'achtgut für hre Dienste bekommen, S sS/e aber erneut be-

stimmten Leistungen verpflichtet. Ä  M  üit Ausnahme der chstien Beamten mMüssen alile

zusätzlich Corvee-Arbei verrichten und Steuern 07 die königlichen Autorl: zahlen,
Del Nichterfüllung ral Enteignung.

Rural ommunity (märe U-ga-ri-it)
Sje ind NIC:| eNUsSCH mit den Königsabhängigen, uch über SIE hat der nig die

Souveränität; gibt Militärverpflichtungen und Verpflichtungen, a verschiedenen

Objekten der königlichen Autoritäte: zU arbeiten (obligatory work), Abgabenverpflich-
{ungen Silber, landwirtschaftliche und handwerkliche Produkte):; kommunale ndver-

waltung, kollektive der einzelnen Ortschaften gegenüber diesen Verpflichtungen; Ver-

schuldung, Ansätze einer primitiven Demokratii  ;

IN  |x”  1n en
Wer ich verschuldete und/oder seinen Verpflichtungen MICH nachkam, konnte vVer-

und NS Ausland verkauft werden. Sklaven spielen INe WiCi|  ige  84 Jolle Im

Wirtschaftssystem.

Er.t.llf ach Heitzer, Ihe nternal Organization of the Kingdom of garit, Wies-

en 1982: ers Ilhe Rur al Community in Anclent garit, Wiesbaden 1976
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Die ruktur ist urc die sehr weitgehende bhängigkeit der Untertanen des Stadtstaa-
tes Y der königlichen Autorität estimm' Demnach gibt 65 verhältnismäßig wenig freie

Bürger, rei im Sinne Vo verpflichtungsfrei Staatsarbeit und materiellen bga!
FEbenso ıst auffällig, daß aller Wahrscheinlic  eit ach das meilste Land im Besitz des

Könighauses War und D  D und Zur Benutzung und ebauung ach königlichen nteres-
und Vorteilen die ntergebenen verte!l wurde. Die Dorfgemeinschaften konnten

In gewissem Sinn etwas Eigenständigkeit ewahren, allerdings 1Ur solange, wWwIie sSIEe ihren

Staatsverpflichtungen nachkamen. Den Untersuchungen eitzers entsprechend spielte
In Ugarit uch die Sklaverei AINne gewichtige olle M konnte diese Te: (Agyp-
ter, Hethiter) erwerben, ber uch die Versklavung freier Ugariter zur Bestrafung
Rechtsverletzungen und Verpflichtungsversäumnissen ildete ine Quelle der Sklaverei

Diesem Gesellschaftssystem steht das israelitische der Patriarchenzeit ganz und gar
onträr Dort gibt 65 keine übergeordnete Zentralgewalt und dementsprechend
Keinen Adel, sondern zumindest dem eal ach handelt an sich INe egalitäre Ge-
sellschaft, In der die Famililien gleichberechtigt nebeneinander existieren. Die Familien
en ihre eigene ruktur, sSIE sind patrilinear ausgerichtet und werden, uch In größe-

Gruppen, Iso wa Familienverbänden, VOTr allem urc INne estimmte ippenmoral
und die amı verbundene Solidari' zusammengehalten. S0 gibt 25 z.B inge, die
ın “Israel” nIC tut (vgi 34,7 egine sraelitische Tau vergewalti n u.ö.) Wenn dies
ennoch geschah, gab eine _ Organe der Rechtsdurchsetzung: sondern Fami-
ıen als Interessensgemeinschaft” hatten INe erhebliche moralische und sozialpolitische
Autoritä: die entsprechenden Konflikte regeln könNnnen So etiwas WE "Polizei‘
wIe In Ugarit oder Gefängnis ist für die rzvater ganz und gar IC enkbar

Von eippert angesprochen worden ist d utarkie der Familien. Die Israeliten
sind Selbstversorger und tragen schon von er den Charakterzug der Unabhängigkeit,
die In diesem frühen Zustand Versklavung eigenen Gruppenangehörigen sehr unwahr -
scheinlich mac die Israeliten als ehemalige "Kanaanäer” Stadtstaatenuntertanen
e1n solches Sozialsystem entwickeln konnten, ird amı zusammenhängen, In den

Dorfgemeinden der Stadtstaate! -woher das otentıal ja kommen soll- ANe gewisse
Selbstverwaltung mit demokratischen igen existiert haben scheint -Heltzer nenn'

"primitive emokratie ven; uch die Abhängigkeit der zentralen politischen

26 Vgl Zur Frage der Sklaverei in Ugarit IV- XI v. i ietuvos 7175  D

Aukä@tuju Mokyklu Moksio Darbal, S 1 ORIA 1962, 157/-16?2 (russ.).
Biblischeeebas Gott der ygyanzen Bibeil, Theologie Orlentierung im Glau-

Freiburg/Basel/ Wien 1982, 105
10

Geäußert in einem mündlichen Vortrag im Doktoranden-Kolloquium d Seminars für
as Testamen' und iblische Archäologie Johnnes Gutenberg-Universität Mainz

23.5.1989
Rur al Communlity,
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Gewalt Jange MaAassıv ernhalten 1e!| wiıe die Bewohnerschaft sich In eren Einflußge-
biet au  11:1 Erst der Rückzug In andere Gebiete konnte Ine Entfaltung der protoisra-
elitischen Gesellschaftsordnung ermöglichen Das Streben ach eigenem | and ird auf
dem Hintergrund der Besitzverhältnisse in Ugarit sehr verständlich eın UucC L and Vo

den adtiern kaufen können, bedeutete offenbar einen ganz sonderen Gewinn

(23,16f; und zeigt, daß, wWenn spezifische Interessen ging, ontakte mit
stimmten ern geknüpft wurden.

Aber die Kategorische Ablehnung der st.  Ischen Gesellschaftsordnung kommt eben

13,11-13 (Sodom und Gomorra werden böse und frevelhaft we bezeichnet,
und das wır sich unvorteilhaft für Lot auUS, der sich dort aufhält) uch in „18-29

innerfamilialenoch einmal eutlic USOCTrUuC Dort ird Kanaan sSeines
Fehiverhaltens verflucht und dazu verwünscht, Sklave für em und etfe: senm.

3.4 en 9,.18-29
Der ahwist überlieter‘ folgendes:
Cham, der ater Kanaans, sIie seinen betrunkenen ater Noah nackt in seinem Zeit
schlafen und e1| dies seinen Brüdern mit amı verletz: die ur des
Vaters, da die Nacktheit hier als entehrend Zu verstehen ist em und efe dage-
gen bedecken den entblößten ater, ohne ihn anzusehen ams Verhalten Ver -

S1{10| die Familienmoral, die eal  Jon em und efe ist angemesSSen. In
Hermann Gunkels Worten: Die Sage stellt amı Völkertypen dar Sems und Jetfets

Als der ater davon erfährtne sind keusch, ber die Kanaanäer sind schamlos”
verflucht ams Sohn Kanaan. Dieser soll eın 19 für seine Brüder

sein In V26 und 27 Noah ftort

V26a Gepriesen sSe/ ahwe, der ott Schems,
V26D und werde Kanaan ZUMmM Sklaven für ihn
V2/a '‚eiten RHaum schaffe ott für lefet,

und soll wohnen n den Zelten Schems,
V2/b und werde Kanaan Z U Sklaven für ihn

Gunkels Forderung folgend, daß das Ziel wissenschaftlicher Exegese eın müsse,
diejenige geschichtliche Situation erkennen, weiche die Pı  er VOT ugen hatten
wurde immer wieder versucht, die Noahnachkommen mut historischen Völkern und Völ-
kerverhältnissen identifizieren Die Bandbreite reicht VvVon der des zweıten Jahr-
tausends DIS ach Alexander dem Großen.  3 FSs ist aber urchaus vorstellbar, der

4A1 Vgl Ringgren, Art Nacktheit 3HH W 2, 1277/; ntehrung Kriegsgefangenen
urc Zurschaustellung in Nacktheit
Genesis, 1/1, Göttingen 196

Ebd.,
Ygl den Forschungsüberblick Westermann, enes Teilband Gene: !  —.
K.AT : Neukirchen- Vluyn 1983 655-657



Jext weder Einzelpersonen och Völkerschicksalen andelt, sondern daß Kanaan
als Chiffre für eın stimmtes Menschentum stel und daß hier Ine Anspielung auf

in enen Abhängigkeiten und Sklavereidas Sozialsystem der Stadtstaaten vorliegt
ine große olle spielten und Al 4Ne breite Unterschich n wenigen verpflich-
tungsfreien Aristokraten dominiert ird Neben Kanaan stehen em und etTe: — alle
drei werden bezeichnender weise als Brüder angesehen > o efe' oll den Zeiten des
Jahweverehrers Schem wohnen.

v immer auch ete' deutet (Seevölker ?) auf jeden Fall omm in dem ye-
stellten Textabschnit wieder der starke egensatz zwischen wel Bevölkerungsgrup-
pen ZUI USdrUuC| deren soziale F xistenzweise eutic unterscheiden sind Kanaan
und em > Kanaan ird lie Sklaverei (D 129 S} assozliert > mit em das
ohnen In Z eliten

35 Die _anderen Iker
Vor allen Dingen das häufige Vorkommen Vo  - in den sogenannten erısten
hat IE1 azu gegeben, als Gentilizium , als Name tür ein stimmtes

Volk, ZU verstehen. Jese sten gegnen vornehmlich in den Bücher us, Numer'!
und Josua, in der Genesis gibt Nnur er Stellen solche Aufreihungen 10,15-20
13,7/; 15,19-21; Während Gen 1937 und 34.,30 sser NIC| als sten

sprechen sollte, sSo tellen Gen 10,15-20 und 5,19-21 d langsten sten VCc allen

Belegen dar. In Gen 5,19-21 wer den aufgezählt: Keniter, Kenizziter, admoniter, Hethi-

ter, Perizziter, Refaim, moriter, Kanaaniter, Girgaschiter, Jebusiter

Wenn die Lexika den aufgelisteten Gruppen befragt, SIe Man, wie we| Ge-
wır WwWISsen. Aber etwas sich dennoch Sagen: 50 gut wIeE nichts spricht afür,

anzen Völkern sprechen. Gen 15,19-21 ist die einzige solcher sten, n der

tribale Größen aufgeführt werden. sind die Keniter, Kenizziter und Kadmoniter, die
ber uch wieder urc {ne estimmte | ebensweise gekennzeichnet sind. H allen

anderen In Gen 15,19-21 genannten Namen geht vielmehr soziale oder errito-

riale Termini. Zu morıter Soden aus, jaß sich das Wort als "Bezeich-

NUunNng für INne bestimmte Sprache oder Volksgruppe” wenig empfehle, sondern
sich einen geographischen oder politischen Begriff, nıe aber einen ethnischen

sSo uch eebass, Genesis, z Ur Steille.
J)b schon nge diskutierte Ableitung des Begriffes der im Hebräischen,

Aramäischen und Arabischen egten Wurzel kn" ch krümmen, ugen, dermüt!i-

gen, unterwerfen ljer nicht Wahrscheinlickeit gewänne Das Habräische

Anspielungen, und der Hebräesr Kxönnte 7  U herausgehört aben

AT r rr singuläre Formulierung.
Vgl Peaucker, Art Kanilter T 2, 940; KBL 3, 1040:; bezreichnenderweise
ste! diese rei Gruppen in V19



andele.  39 Lohfink SIe| in ihnen Im Inne Num 13,29 Bergbewohner Im en bis
aisler erklärt Girgaschiter alsnach ron, im en Dis den Hermon.

Jjenten Gottes GE 41 mutmaßt, Q Jebusiter als Herrenschic!

Jerusalem verstehen seien. Wie auch immer Jjese restlichen Gruppen u verstehen

sind, sind sicher eine Völker S ird weder Perspektive der priesterschriftli-
chen Völkertafel Gen noch der ägyptischen Ikonographie eroftne: ljeimenr

handelt e£S sich einerseits territoriale lobalnamen (Hethiter, Kanaaniter, Amoriter),
andererseits Klassennamen, DZW Spezialnamen, welche die Zugehörigkeit ZU einer

bestimmten ruppe, Führungsschicht (Jebusiter, Hiwwiter / vgl. Gen g  9 signalisieren.
Für Perizziter, die in der Genesis 13,/7 und 34 .30 alleine neben den stehen

hatte Gunke!l angenommen, daß Jese He Bewohnerschaft der » der offenen

er, im egensatz ZU den Bürgern der testen Städte geweSsen seien wWas In

uch INe Zzweiıider dritten Auflage des exikons von Köhler/Baumgartner
Übersetzungsvorschlägen angeführt ird ist nach dem bisher Frarbeiteten sehr

wahrscheinlich, Gunkels Deutung orrekt W und sowohl in 134 WIEe

34,30 mit der eipper‘ angeNOMMe| dreigeteilten Bevölkerungsstruktur Palä-

stinas tun hat In Gen 134 werden als ewonner des es genannt: Abraham,
L ot und ihre Viehhirten, das sind offensichtlich NIC| seBhaftfte Zeitbewohner , Wanderhir -
ten Kanaanäer, das sind Städter, und d Perizziter, das sind annn

die Dörfler Für He gleichzeitig ist ZUu Im Land, So daß Abraham und Lot sich

rennen. Abraham bleibt im L and Kanaan, Lot eg!! sich In Kontakt stimm-

ten Städten, Mas ihn tast das ı eben kostet Gen 19)

Für Gen 34.,30 gilt Ahnliches. Kieine anderhirtengruppe der Jakobfamilie hält sich

bei den Bewohnern des es auf, und Jese werden als Städter und Dörtfler spezifi-
ziert. rC| sich ach den Ereignissen in Sichem Vo ihrer ache, da erhält

Gott die Aufforderung, weiter ach Bethel ZU ziehen Gen 35,10) Annahme einer

trichotomen ruktur für die palästinische Bevölkerung erfährt VC esen Texten her

INe direkte Bestätigung.
Wenn darum geht, Völkergruppen unterscheiden, die ihrerseits von anderen Völ-

kergruppen unterschieden werden können, sollte sich besser auf die der Ikono-

Z ur Eintellung der gsemiltischen Sprachen: und ar rient, Altorlientalische

eiträge olfram vorn oden, hrsg W H.-P Müller, ' AWNWN 162, 1985,
Die Landverheißung Eid, Ine Studie Genesis 1 % (1967)

4.1 aisler, Mittellungen, Z ur Götterweit alten Palästina Z A 50 (1932)

Art Jebu: HNAZ 2,
So och 1,
Genesis, 174
3, 909

Weippert, Palästina vorheilenistischer Zeit, Handbuch der Archäolo gie 11/1, München

1988, 18 spricht der klassischen JIrlas vorderorientalischei Gesellschaft



raphie bekannten Größen beschränken Ägypter, (Süd-Hamiter), yrer, yer, Kreter,
eger, iter, Philister, amıter Die Ägypter unterscheiden twa seit dem
Nubier , yrer, Semiten, yer und ıter In der darstellenden uns' Dazu kKamen die

israeliten, weil sSie eın Volk 4ideten

Händler und Kaufleute
Schließlic: eyxistiert ine ‚e Belegen, In denen mit 19212 bZw Händ-
ler und Kaufleute angesprochen werden, somit der soziologische harakter der
ermittelten Bedeutung Städter beibehalten ird Die veränderte Konnotation ird
solchen Steilen besonders eutlc die Kanaanäer/Kanaan mit anderen hebräischen

Begriffen für Händiler im Harallelismus membrorum stehen Das ist der Fall F7 1/,4, eın

ıladwor‘ für Jojachins Deportation ach Babylonien. Der Önig wir d Zur D3  8 In

die der 7205 gebracht. aber vwar die Handelsmetropole des babylonischen
Reiches Jes 23,8 werden a ano? eben genannt, ihre Bezeichung als Für-
sten (D°7W) und Geehrte Vo yrus 1g ihre hohe gesellschaftliche tellung a! die SIE

allerdings im Gottesgericht verlieren werden.

Während in TOV 31,24 die verkaufstüchtige Hausfrau ihre selbstgefertigten rodukte
den ndiern bringt, Händiler hier Iso Z.Ui selbstverständlichen und als ideal arge-
stellten Alitag gerechnet werden ? zeichnen die übrigen Belege kein positives Sild
den landiern und Kaufleuten So soll wa das Jerusalem der Endzeit Keine Händiler im

Haus Jahwes ehr nötig en ac Zeph 1,11 ird das och drastischer tor-

muliert, die Händier sollen vernichtet (D I1} und die Silberabwäger ausgerottet
werden. Das kapitalistische Wirtschaftssystem der ehemaligen Stadtstaaten hat sich
uch in israel eingeschlichen und sSte! in der Schußlinie der Propheten. Den andiern
ird betrügerisches Geldabwägen vorgeworfen, wodurch sie unrechtmäßigen Profit er zie-
len und die Käuftfer ausbeuten

Vgl ANEF'2 S !
4.5 KE 2, 62f 1923 Y 8 12,8:; Zeph 1,11; metaph. für F7 16,29; 17 ,
$C Sach 14 ,21; TOV 31,24; Hi 40,30 (Sach 14;,7.10S; vgl Jes 23,;

Vgl Zimmer'!1, Ezechiel, A 1a1 380; Meissner, abylonien und Assyrien,
Heidelberg 1920, Wann mit darmı masoretischen Text leasen ist, annn wir d

uch in Ez 16,29 Babylonien das L and der Hande! hervorgehoben.
Vgl eebas Art en ml TITHhHWAT 5 814 -819

Vgi uch och den schwierigen eaxt 40,30, wo J  E parallei W
stehen. a amn { ist allerdings sehr vieliseltig, vg!i Cazelleas, Art A IHhHWAT
721-726
Anm zZ U Sach
SsSo Eliger, Die Propheten ahum, Habakuk, Zephanja, Haggal, Sacharja, Malsachtit!

Göttingen 1982 Jie Kritik Ps O!  e richtet sich den

Synkretismus, paßt ar Z U! chule Deuteronomist:

Die betrügerische Waage Voaorwurf finde:' sich uch Am 8, 6,11; vgl auch die
S52 3,15-22, \ändier rec ort stahen o  D mit

DA



Jeser NM kommt in Hos 12,8 -wahrscheinlic| dem altesten Beleg für Kanaan
Händiler'  D_ besonders eindrücklich USOGTrUC|
Der Hän  ler (7932) hat n ‚emer Waagschalen des Betrugs,

liebt ©: zZuU übervorteilen/Dedrücken (| /7Ü.V).
Dem sraelitischen jeal bZwW dem Sse{iz nach ist aber Ehrlichkei Handel gefordert
Dtn 25,13-16; Prov 11,1; 20,10.23) In einer egalitären Geseillschaft solite ursprünglich
keiner den anderen übervorteilen Mit Finsetzen Königtums verfallen ber zunehmend

sozialen Vorstellungen der zeit, w  wW. ZU sehr ungleichen Besitzverhältnissen
nnerhalb der Bevölkerung In Hos 12,8 das mit dem Verb DWV ausgedrückt,
das nach Gerstenberger erschiedenen wirtschaftlichen aßnahmen und
Situationen SOWile d entsprechenden Einstellungen der wirtschaftlic) otenten ezeich-
net], auf Existenzbedrohung les Armen hinauslaufen . Deshalb (ao) der Prophet
In VIO den israeliten al Gott SIE —-die inzwischen selbst. adtern geworden
Z  E wieder In Zeiten wohnen lassen, ZUur ursprünglichen Lebensweise zurück zu-
kommen.

5 Fazit
Mit anaan ist eine ethnische Gruppe angesprochen. Das Wort ann im Iten esta-
ent WIEe im en Orient eine territoriale yrien-Palästinas bezeichnen. Das ist

allen Dingen in außerbiblischen Quellen der Fall, zumal die Ägypter für ewoh-
Nner dieses es bis ZU utmosis einen anderen Begrift soziologischer Prägung
gebrauchen (Hurriter) Zu beachten sind j  10C! auch diejenigen Keilschriftbelege,
denen Kanaanäer mit Räubern In Zusammenhang gebrac werden.

Für das Alte Testament gilt, 8 ]912 bZw. an allen Belegstellen, z keine
territoriale gemeint ist, als soziale Termini aufzufassen sind, die sich vornehm-
lich In älteren Überlieferungen auf spezifische, iIsrael abgelehnte bensweise der
Städter zieht, In jüngeren Texten Konnotation Händler annehmen. Beiden edeu-
tungen haftet dieselbe Bedeutungstendenz : Kanaanäer indern d Entfaltung der
idealen sraelitischen Gesellschaftsordnung, sowohl als Städter als uch als Händler
Formulierung 93 Y N ezieht sich wiederum eindeutig auf eın geographisches Gebiet,
sie findet sich sonders häufig in der priesterschriftlichen Tradition als Bezeichnung für
das ehemals gelobte | and

Möglicherweise hat InNne Entwicklung stattgefunden, ihren Ausgang - territorialen

55 Nach H.W Woaliff, Dodekapropheton Ho: p 14/1, Neukirchen-Vluyn 55 Zr
Betracht. E in gewisserkormmmt der Anfang der Regierungszeit Salmanassars

eaichtum hat inzwischen den Verrat Jahwe gefördert.”
56 Art DWV: AT 6, 445

Vgl Weippert, Art ‚anı 52f
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Gebiet der palästinischen Stadtstaaten nahm , annn ber uSs der 4C der frühen sra-
eliten ZU|! soziologischen Begriff für das ausbeuterische Gesellschaftssystem der Städter
wurde. Jese negative Färbung behielten die Termini In der Konnotation ausbeuterische
Händler bei während das Land der Retroperspektive, Iso einem Zeitpunkt,
ZU dem die Stadtstaatenproblematik sich ängst nIC mehr tellte, uch wieder u einer
territorialen Bedeutung zurückfinden konnte

spätere Bedeutung "Händler ‘ leitet ich zudem viel eichter einern sozlalen
8inernm ethnischen Begriff, eaben eainem entilizlium ”
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